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sDtc ©djtadjt »on Saupen.

© Cft t tl f.

Den 21. Sunt' 1339 t'n ben erften SJtorgenffunten
jog ßrtacb mit bem ganjen Heerbaufen aui ter Statt;
»oran ein Seutprt'eficr mit beut ßrujiffr. Daftcint lagen
bie Stacftt unb teil ganjen Dag tt'e SBeiber unb ttiu*
ber »or ben Sittärcit aller Äircften unb Äapellen. Salb
fam man bei Sümpltg an. Son ta biö ju ben Sin*

böften über Raupen finb eö noch etwa 2 ftarfe Sern*
(tunben. ßrlacft rüdte fo tangfam burd) ten SBalb

»or, baß er erff gegen SJtittag tie augejeigte ©egenb
erreichte. Ticfj läßt »ermutften, er babe nad) atten
©eiten ftin mt't großer Sorficftt baö Derraiu auöfunt*
feftaffen laffen, um ffeft weber in ber Seite noeft im
Stüden eine Siöße ju geben. — Stber ber geinb
baeftte gar nieftt an bie Serner, mit auf ber Höfte
angelangt unt »om SBalb gebedt fönnte ßrladj mit
SJtuße fowobl bie Stärfe Stellung unb fonftige
SBeife teö geinbeö alö ben Soben baö gelb jur
Scftlacftt rccognoöctren. Die Stifter tumirten, tum*
melten ihre Stoffe uub waren guter Dinge. Sllö ffe

enblicft iftrcögeinbeö anffeftfig würben unb Sefonnene
unter ihnen ber Seruer cntfcftloffeue Haltung faften,
rt'effteit biefe ju einem frt'etiicften Sluötrag ter Strei*
tigfeitcu jegt noch. Sicttetcftt wurte wirflieb unter*
ftanbelt, beim man rüdte erft jur Sefpcrjeit an
einanber.

Die Slngabeu ber ßftroniflen über bie Detailö
biefer ©cftlaeftt ffnb nidjt erfeftöpfenb. SSaritm war*
tete ßrladj bii jum Slbenb, bii fidj ber geint cntlidj
jnm Dreffen gerüftet ftätte? wollte er »tcitetcftt bte

©imft feiner Stellung an einem Slam, ben SBalb

im Stüden unt in ber rechten glanfe, nicht aufgeben
bureft »orgeften Sltö ßrlacft bei ber gormirung ber

feinblicften ©eftlacfttorbnung bemerfte, baß bie Stifter
uub Steifigen ficft auf ben reeftten glügel, bte guß*
fnedjte in bie SJtitte unb auf ben linfen (teilten, beor*

berte er auf feiner linfen tie SSalbfierter, bte mt't ber
Steiterei ju fämpfen wünfeftten, fammt ben ©olo»
tfturner Steifem, fein übrigeö Semer gußoolf füftrte
er perföulicft gegen bie feintlicfte Snfanterie an. ©o
groß tereit 3aftl war fürdjteten tie Serner ffe boeft

1 weniger atö bie Stifter, mt't benen ftinwieterum jn
fechten ter SSaltfletter gemöftnt war. — Sfud) itt bie*

fer ©cftlaeftt faben wir bie Sorfabren fid) wieber ber
»orbcrcitcnteii gernwaffe betienen. SBenn aud) Dfcftti*
biö et'ferne Heermagen, bie ßrfadj, äftnlicft ben Stein*
rotten am SJtatttt'gürfdj, ftier ben fanfteren Stbftang in
bie feinbltcben Steiften nieberfaftren liefj, nicht waftr
wären, fo ffnb bod) tarüber bie Stadjridjten ter ßftro*
nifteit üb.ereinflimmenb, baf) auf ßrlacftö Sefebl ffdj
alle teilte ber erften ©lieber mit 3 Steinen »erfaften,
auf baö gegebene 3eicften »orfprangen (ganj wit
Diraittenrö) unb warfen. Dann feuerte er bie tieftt*
gefcftloffenen Haufen ftinter iftm mit fteiterem faft iro*
nifeftem 3ufprucft unb Heibenwort jum ßinftrueft auf
ben erfeftütterten geinb an unb feftritt felber mit bem

Saliner ber Statt Sern »ou ben SJteggem unb ©er*
bern umgeben »orwärtö inö Dreffen.

Suftfttger fagt: "SJtan faft ten Hauptmann »on
ßrladj Süden, SBeg' unb Straßen in ben geinb
madjen." Dieß weißt unö barauf ftin, taß er ßolon*
nen gebilbet bat, meftrere, (fonft hätte ei woftl
mir gefteißen: eine Sude, eine Straße, ein SBeg)

sPflödc, bie er gleicftfam in tt'e unfteftolfene feftwere
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Die Schlacht von Laupen.

S ch l u ß.

Den 31. Juni 1339 in den ersten Morgenstunden
zog Erlach m,t dem ganzen Heerkaufen aus der Stadt;
voran ciu Leutpriestcr mit demCruzifir. Daheim lagen
die Nacht nud dcn ganzen Tag die Weiber und Kinder

vor dcn Altären ollcr Kirchen und Kapellen. Bald
kam man bei Bümplitz an. Von da bis zu den
Anhöhen übcr Laupcn sind es »och etwa 3 starke Bern-
stunden. Erlach rücktc fo langsam durch dcn Wald
vor, daß cr crst gcgcn Mittag die angezeigte Gegend
erreichte. Dieß läßt vcrmnthcn, er habe nach allen
Seiten hin mir großer Vorsicht das Terrain auskundschaften

lassen, um sich weder in der Seite noch im
Rücken cinc Blöße zu geben. — Abcr der Feind
dachte gar nicht an die Berner, und auf dcr Höhe
angelangt und vom Wald gedeckt konnte Erlach mit
Muße sowohl die Stärke, Stellung und sonstige
Wcifc dcs Fcindcs alS den Boden, das Feld zur
Schlacht recognosciren. Die Ritter turnirten,
tummelten ibre Rosse und waren gutcr Dinge. Als sie

cndlich ihres Fcindcs ansichtig wurden und Besonnene
unter ihnen dcr Bcrncr cntfchlosseue Haltung sahen,

ricthen diese zu einem friedlichen Austrag dcr Strci-
tigkeircn jetzt noch. Vielleicht wurde wirklich
unterhandelt, denn man rückte erst zur Vesperzeit an
einander.

Die Angaben der Chronisten über die Details
dieser Schlacht sind nicht erschöpfend. Warum wartete

Erlach bis zum Abend, bis sich der Feind cndlich

zum Treffen gerüstet hatte? wollte er vielleicht die

Gunst feiner Stellung an einem Rain, den Wald

im Rücken und in der rechten Flanke, nickt aufgeben
durch vorgeben? Als Erlach bei dcr Formirung der

fciiidlichcn Schlachtordnung bcmerkte, daß die Ritter
uud Reisigen sich auf den rechten Flügel, die Fuß-
knechte in die Mitte nud auf den linken stellten, beorderte

er auf feiner linken die Waldstcttcr, die mit der
Reiterei zu kämpfen wüuschtcn, sammt dcu
Solothurner Reitern, sein übriges Berner Fußvolk führte
cr persönlich gegen die feindliche Infanterie an. So
groß deren Zahl war fürchteten die Berner sie doch

weniger als die Ritter, mit denen hinwiederum zu
fechten dcr Waldstcttcr gewohnt war. — Auch in dieser

Schlacht sahen wir die Vorfahren sich wieder dcr
vorbereitenden Fernwaffe bedienen. Wenn auch Tschu-
dis eiserne Hecrwagen, die Erlach, ähnlich den Stein-
rollcn am Mattligütsch, hier den sanfteren Abhang in
die feindlichen Reihen nicderfahren ließ, nicht wahr
wären, so sind doch darüber die Nachrichten dcr
Chronisten übereinstimmend, daß auf Erlachs Befehl sich

alle Leute der ersten Glieder mit 3 Steinen versahen,
auf das gegebene Zeichen vorsprangen (ganz wie
Tirailleurs) und warfen. Dann feuerte cr die dicht-

geschlosscncii Haufcn hinter ihm mit heiterem fast
ironischem Zuspruch uud Hcldcnwort zum Einbruch auf
dcn erschütterten Feind an und schritt selber mit dem

Banner dcr Stadt Bern von den Metzgern und Gerbern

umgebcu vorwärts ins Treffen,
Justingcr sagt: „Mau sah den Hauptmann vo»

Erlach Lücken, Weg' und Straßen in dcn Feind
machen," Dieß weißt uuS darauf hin, daß cr Colon-

ncn gebildct hat, mehrerc, (sonst hätte es wohl
nur gchcißcn: eine Lückc, eine Straße, ein Weg)
Pflöcke, die er gleichsam in die unbeholfene schwere
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ÜJtaffe beö geinbeö trieb, moturcft er ffe fprengte.
Daö jeigt ffd) flar, cö ift fein platteö bloßcö Druden
»on gront gegen gront, fonbern ein inuereö Umge*

ben, baö tie glanfen ter fchwäcbcrcit Dftcile turd)
3erftörung ter gront gewinnt. — Stlö baö gußvolf
beö SJbclö fo geworfen war, fegte ßrlacft ben glie*
benben nach unb brücfte ffe gegen tie Saane hinab-

Die SBalbftetter auf bem linfen glügel mt't ten
80 Helmen »ou Solotbum ftatten inteß einen fcftlim*
men Staut. Sie warfen jwar aueft fleißig Steine
unter tie Stoffe ter Stifter, unt eö fefteint taß fie
fo öfter tt'e SBueftt ber ßftargen, tie jene auf ffe

maeftten, gebrochen ftaben; eö ifl waftrfcfteinlieft, taß
auf tt'e momentan auöeinanter gefommenen Steifer*
maffen bie Solotfturner ßompagnie, bie ficft iftrerfeitö
immer wieber ftinter ben SSalbffettern fammeltt unb
beden fönnte, öftere glüdlicbe ßinritfe gemacht ftat.
Slber bie Stifter ftatten bier unflreitig meftr <piag ficft

JU bewegen alö am SJtorgarten, ten SSalbjtettem
fehlten »ielteicftt aueft ^)ifen, weldje erft fpäter alö
djarafteriftifefte ©djweijerwaffe in ter ©efeftidjte auf*
treten, t'bre Patronen, tie ©reine, mögen iftnen ent*
lieft abgegangen fein; madjfen fie felber, bie füftnen
gußgänger, tann einmal aueft einen ßftof auf tie
Stifter, fo fönnten biefe bei ihrer Ueftcrjaftl unb ba
ffe 'plag ftatten wenigftenö auf einer glanfe ber
SBalbftetter, wenn iftre anbere aueft turcft bie ©olo*
tfturner Steiffgen getedt war, einfdjrocnfen bieß
nötftigre baö ßarree wieber jum ©tillftcfteit, b. ft.
binberre immer wieter an einer wirffameu Sluöfüftrmtg
beö ßftofö.

©o fam eö, baß bie SBalbftetter entlidj einen
SJtann auö iftrer SJtitte auf iftre ©djultern empor
Soften, ber rief breimat mit ftarfer ©timme: O
bfeberften Semer, febret euch ju unö! — ßrft ben
brttten Stuf »emaftm man beim Hauptftaufen. Unb
fogleicft ließ ß;!-rfj umwenten unb ffei tie Stifter
»on ftinten an. ©o würten aud) tiefe'ober ter reeftte
glügel beö geintcö üfterwältigt unb wai bavon tarn
ffoft naeft bem Dftalgrunb ber ©aane ftinab ofterftalft
Saupen, wie bie glucftt ter Äncdjte naeft unten ftmauö
gegangen war.

Slntertftalb ©funbeu hatte bie ©cftfacftt gebauert,
1500 Sfitter unb Steifige unb 3100 »om gußvolf lagen
tot: auf tem SSaftlpIage, 27 Sanncr unb gaftnen
eroberten tie Sieger; viele ^fexbe unb SBaffen.
22 Tottc nur aber "viele Serwuntcfe jäftlten tie Ser*
ner mit ihren Siiutcögcnoffen; für bie legten! ließ
ßrlacft fleißige Sorge tragen mit »erbinben unb pflegen.

— Slm Dage ber Sdjfacftt fam ber ©raf ». Äp&urej
auö tem Slargau mit meftrern 1000 SJtann Serftär*
fung in Slarberg an. Stod) am Slbent erfuhr er »on
gtücbtigcu ben Sluögang unt jog eilig wieter beim.

Stchmeit wir ten Äcrn auö beut wenigen unb

magern gleifdie eigentlidier Seftlaefttbcfcftreibung ftier
fterauö, fo beftebt biefer wefentlicft unb beftimmt barin:

Der gelbfterr ber Sieger, fobalb er crf'cnnt bat,
baß ter geinb feine Streitmacht in jroci »erfeftiebene

Hälften auöeinanter legt, beftimmt ten vierten Xfteil
feiner SJtadjt tie ftärfere Hälfte teö geintcö auf ffdj

ju jieften, inteß er bie übrigen trei Siertfteite ter
Seinen auf bie fcftwäeftere feintlicfte Hälfte jur rafdjen
unt ganjen ©ntfefteibung wirft. »»Sollen 15,000 bie

fleinere, 3000 bie größere Hälfte ter geinte fein?"
Stein! aber jene bie ftärfere, tiefe bie fdjwädjere.
Sin biefem galt feften wir, wie bai moralifefte ßle*

ment baö pftpfifeft * lnatftemattfcfte turdjtriugt unb

mobiffjiren fann. Diefe jwei Hälften waren innerlich
fo »crfdjieben alö nur ter eigcntbümlicbe ©eift ter
?ebenjcit feine Unterfcftletc auöbrudcn faun. Die
Stifter waren greie, ftatten einen ©etff, bie

Änechte waren — Äneebfc, ftatten gar feinen ©eift,
— weber ben ber greifteit nod) ben ber ßftre, weter
einen bürgerlichen nod) einen ©olbaten* ©eift weber

Segeifterung nod) SSaffenfunte; baö war bai guß»

»olf ber vreftenöartfiofratic; iftm gegenüber fteftt baö

gußoolf ber ©djwefjer, unb biefeö ift cö, weldjeö bie

alte ©cltung ber Snfanterie wieber in tie mittlere unb

neue ©efeftieftte eingefüftrt Ijat. — SSie audj noeft

weiter tiefc©tärfe »on 15,000 nur eine nominelle war,
wußte ßrlacft, wußten bie Semer ferner. Siel wei*

fcfteö Solf roar babei, fagen bie ßftroniftett, baö gleicft

beim Stnfang beö ©efeeftteö eben tavon lief. Dafter
baeftte ßrladj mit Stecftt, biefe innerlich fcftwäcftfte,

äußerlich flärfite SJtadjt beö geinbeö juerft aui bein

gelt ju fdifagen, um bann nach Uinftänten mit
feiner ganjen SJtaeftt tie wahre Stärfe teö geitv
beö cntfdjeitent angreifen ju fönnen. ßr hielt ficft,

um feine erfte Slrfteit ungeftört vollbringen jit fön*

nen, tt'e Stifter vom Set'&c; bann ffet er tiefen, bie

in iftrer gront befdjäftigt waren, mit feinem ffegrei*

eften Haufen in ten Stüden. ßr bewegte tie Haupt*
maeftt ftin unt fter, ähnlich, wie cö »on ten SSalbftär*

tern am 14. mit 15. Stovcmbcr »or 24 Sabren ge*

fdjeften war — nur jegt aüei auö ben größeren Diftan*

jen auf bie Dimenffonen eineö mäßigen ©djlacfttfetbeö

jufammen gejogen. — Stadj ber Saupener ©cftlaeftt
bauexte ber Ärieg ber Serner mit greiburg unb bem
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Masse des Feindes trieb, wodurch er sie sprengte.

Das zeigt sich klar, es ist kein plattes bloßes Drucken

von Front gegen Front, sondern ein inneres Umgehen,

das die Flanken der schwächeren Theile durch

Zerstörung dcr Front gewinnt. — Ills das Fußvolk
des Adels so gcwvrfeu war, sctzte Erlach dcu Flic-
henden nach nud drückte sie gegen dic Saanc hinab.

Die Waldstcttcr auf dcm linken Flngcl mit den

80 Hclmcu vo» Solothurn harten indeß einen schlimmen

Stand. Sie warfen zwar auch fleißig Stcine
unter die Rosse der Ritter, und es scheint daß sie

so öfter die Wucht der Chargen, die jene auf sie

machten, gebrochen haben; es ist wahrscheinlich, daß
auf die momentan auseinander gekommenen Reitcrmassen

die Solothurner Compagnie, die sich ihrerseits
immer wieder hinter den Waldstettern sammeln uud
decken konnte, öftere glückliche Einritte gemacht hat.
Aber die Ritter hatten hier unstreitig mekr Platz sich

ZU bewegen als am Morgarten, den Waldstettern
fehlten vielleicht auch Piken, welche erst später als
charakteristische Schwcizerwaffe in der Geschichte
auftreten, ihre Patroncn, die Steine, mögen ihnen endlich

ausgegangen sein; machten sie selber, die kühnen
Fußgänger, dann einmal auch einen Chok auf die

Ritter, fo konnten diese bei ihrer Ucbcrzahl und da
sie Platz hatten, wenigstens auf einer Flanke der
Waldstetter, wenn ihre andere auch durch die
Solothurner Reisigen gedeckt war, einschwenken, dieß
nöthigte das Carrée wieder zum Stillstehen, d. h.

binderte immer wieder an einer wirksamen Ausführung
des Choks.

So kam es, daß die Waldstetter endlich einen
Mann aus ihrer Mitte auf ihre Schultern empor
boben, der rief dreimal mit starker Stimme: O
biederben Berner, kehret euch zu uns! — Erst den
dritten Ruf vernahm man beim Haupthaufcn. Und
sogleich licß C^ch umwenden und fiel die Ritter
von hinten a». So wurden auch diese'oder dcr rechte
Flügel dcs Fcindcs überwältigt und was davon kam
floh nach dcm Thalgrund der Saane hinab oberhalb
Laupen, wie die Flucht der Knechte nach unten hinaus
gegangen war.

Anderthalb Stunden hatte die Schlacht gedauert,
l5«0 Ritter und Reisige und 3100 vom Fußvolk lagen
roi^ anf dcm Wahlplatze, 27 Banner und Fahnen
eroberte» dic Sicher; viele Pferde und Waffen.
22 "odtc »nr aber viele Verwundete zählten die Berner

mit ihre» Bimdcsgenossen; für die letzter« ließ
Erlach fleißige Sorge tragen mit verbinden und pflegen.

— Am Tage der Schlacht kam dcr Graf v. Kyburg
aus dcm Aargau mit mchrcrn IMO Mann Vcrstär-
kung in Aarberg an. Noch am Abend erfuhr cr von
Flüchtigcn den Ausgang und zog eilig wieder Keim.

Nchmen wir dcn Kcrn aus dcm wcuigcn und

magern Fleische eigentlicher Schlachtbcschrcibuug hier
heraus, so bcsteht dieser wesentlich und bestimmt darin:

Der Feldherr dcr Sicgcr, sobald cr crkcnnt bat,
daß dcr Fcind scinc Streitmacht in zwci vcrschiedene

Hälften auseinander legt, bcstimmt dcn vierten Theil
seiner Macht die stärkere Hälfte des Fcindcs auf sich

zu zichcu, indcß er die übrigen drei Vierthcilc der

Seinen auf die schwächere feindliche Hälfte zur raschen

und ganzen Entscheidung wirft. „Sollcn >5,000 die

kleinere, öOU0 die größere Hälftc dcr Feinde sein?"
Nein! aber jene die stärkere, diese die schwächere.

An diesem Fall sehen wir, wie das moralische
Element das physisch - mathematische durchdringt und

modisiziren kann. Diefe zwei Hälften waren innerlich
fo verschieden, als »ur der eigenthümliche Geist der

Lehenzcit feme Unterschiede ausdrücken kann. Die
Ritter waren Freie, hatten einen Geist, die

Knechte waren — Knechte, hatten gar keinen Geist,

— weder den dcr Freiheit »och dcn dcr Ehre, weder

einen bürgerlichen noch einen Soldaten-Geist, weder

Begeisterung noch Waffenkunde; das war das Fußvolk

der Lehensaristokratic; ihm gegenüber steht das

Fußvolk der Schweizer, und dieses ist cs, welches die

alte Geltung der Infanterie wieder in die mittlere und

neue Geschichte eingeführt hat. — Wie auch noch

weiter diescStärke von 15,000 nur eine nominelle war.
wußte Erlach, wußtcn die Berner ferner. Viel
welsches Volk war dabei, sagen die Chronisten, das gleich

beim Anfang des Gefechtes eben davon lief. Daher
dachte Erlach mit Recht, diese innerlich schwächste,

äußerlich stärkire Macht des Feindes zuerst aus dem

Feld zu schlagen, um dann nach Umständen mit
seiner ganzen Macht die wahre Stärke dcs Feindes

entscheidend angreifen zu können. Er hielt sich,

um feine erste Arbeit ungestört vollbringen zu

können, die Ritter vom Lcibc; dann ficl cr diesen, die

in ihrcr Front beschäftigt waren, mit scincm siegreichen

Haufen in den Rücken. Er bewegte die Hauptmacht

hin nnd her, ähnlich wie cs von dcn Waldstät-

tcrn am 14. und 15. Novcmbcr vor 24 Jahren
geschehen war — nur jetzt alles aus dcn größcrcn Distanzen

auf die Dimensionen eines mäßigen Schlachtfeldes

zusammen gezogen. — Nach der Laupener Schlacht
dauerte der Krieg der Berner mit Freiburg und dem
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Slbel nodj meftrere Saftre in einer Steifte jwar firmerer
kämpfe fort, beren ßntfcfteibung aber im ©anjen fo

ju ©unften Sernö auöffel, baf) bamalö baö bcfannte

©prüdjwort cutftant: »»Unfere Herrfdjaft ifl
ber »on Sern Sürger geworben!"—Unfälle
räcftten ffe fogleicft. 3m Saufe ber 40er Saftre warb
naeft nnb nadj grieben in biefen ©egenben, unb Sem
mtb greiburg föftnten ficft nadj langer geinbfeftaft
wieter aui.

Guide militaire en Italie et dans les

Alpes.
(© dj l u ß.)

gclbjugöpl an.

kriegö tfteater in ber Scftwet'j.
O6fcfton bie Steutralität ber Scbweij »om SBie*

ner ßougreß befdjloffen unb oon ben SJtädjten aner*
fannt würbe, fo wirt fie bennoeft »on 3eit jn
3cit fo unmöglich fein, alö ber ewige
griebe.

Sin ©rünben jur ßiferfucftt jwifeften granfreieft
mtb Oeftreidj wirb eö nie feftien mtb bei einem ßon*

flict werten bie beiben SJtäcftte fcftwerlt'dj bie Sleutra*
lität jebeömal beobachten fönnen, wenn eö auf rafefteö

Hanbelu anfömmt. Sn biefer Sejieftung wirb cö nieftt

oftne Stugen fein, tt'e Äriegöoperationen, bte in ber

Scftweij möglieft fint, näfter fennen jn lernen. Die
©djweij bietet in Slnfeftung ber Silbung iftrer Ober*
ffädje folgente militärifefte Sinien bar:

a. gür bie Oeftreicfter.
1) Die Cin te »on ©raubünftteii unb ben Sauf beö

Slftet'ncö »on Hafbeuftcin am guße beö ©alanbaber*
geö bii jum Sotenfee.

2) ©raubünbten mit ben Slfpen »on ©laruö bii
jum SSaßenftabterfee, fticrauf entlang bem Saufe ber

Sinrft, bem 3ürcftcrfee, ber Simmatft unb ber Slar
bii jum Stftein bei Surjacft.

Stocft »tel beffer ift
3) Die Sinie ber Steuß bii jum Sujernerfee,

bann über Srunnen, ben ©attel unb ©cftinbclfegi
eber ben 3ürcfterfec wie oben.

4) Die Sinie teö obern SSattiö über bie ©rimfel
unb baö Haöletftal, über tie Serge, weldje Unterwal*
ben »om ßntfebueft trennen, biö jum Sujernerfee, »on
ba ber Steuß uub Stare entlang bii jum Stftetn.

5) Die Sinie teö ©enferfeeö »on ber Stftonemüu*

bung über Si»iö burd) baö untere ©aanentbal, eilt*
lang bem rechten Ufer ber Sla£ biö Solotfturn unb
über ben SSeißeufteiit an ben Stftein bei Stftcinfelben.

6) Die Sinie beö ©enferfeeö ftei Saufanne ent*

lang ber Senoge nnb Orbe, bem Steuenburger * unfc

Sielerfce, turd) baö SJtünftertftal nad) Safel.

b. gür bie granjofen.
1) Sott Stoll über ten ©enferfee, entlang ber

Senoge, ber Orbe, bem Steuenburger* unb Siclerfee,
über ben Sura, baö SJtünftertftal »or ficft laffenb.

2) Som ©enferfee »or Saufanne, entlaug be«

Höften beö linfen Saanenuferö, ter Star bii jur SJtün*

bung ber 3ibf nnb über ben SSeißenflein, baö SJtün*

flertftat befegt.

3) Dtefelbe Sinie bii jur Scret'nt'gung ber Slar

unb 3iftl unb uadjfter auf bem linfen Slarnfer bii
jum Stftein.

4) DieSinie ber Simntatft, baö linfe Ufer bei 3ür*
djerfeeö biö Stidjteröwpf; ben Uetliberg, Sflbiö, ftoften

Stöhnen, Stoßberg, Stt'gt, ganj Unterwalben unb bai
Haöletftal bii jur ©rimfel befegt.

5) Diefelbe Sinie »om Stftein bii nadj Sacften am

3ürdjerfee; bie ßanton ©cftwpj unb Uri befegt.

6) Diefelbe Sinie biö Sachen, bann entlang bem

linfen Sintftufer biö jum SSatlenftabterfee; ben ßan*

ton ©laruö bii ju ben Stlpcn, ©raubünbten befegt.

7) Die Sinie beö Stfteinö »ont Sobenfee bii jit
ben Sünbtner Sllpen, welcfte mit ber erften Sinie ber

Oeftreicfter jufainmentrifft.

Seredinung ber Diftanjen.

Da bie ©eftweij feine ffcftenbe Slrmee bat unb

aud) wenn fte eine ftätte, wegen ber großen Sluöteft*

nung iftrer ©renjen unb ter ©eftwiertgfeit iftrer Ser*

tfteibtgung, eine 3u»afiou frember Heere nieftt ab'-

juweftren wüßte, fo wirb fie ber jenigen b er
beiben SJtäcftte angeftören, bie fie juerft
befegr. *)

*) Stnmerfung. Söcnn bit ©eftweij, roie bti frii«
ftern ©rcnjOefcftungcn ciucft jeftt roieber/ um aüeS ju
beden, bai unfeftge 6orbottft)ftera nnrocnbeti wollte,
fo ro ti r b e fte allerbtngö bti ber großen Slusbeftnung
iftrer ©renjen ntrgcnbij üBtbertlanb feilten fönnen.
Studj bie projefttrte Sfitfftetlitng ber <2cftroeijct'9tr«
nuc im Snftre iS3i rourbe einem geinbe bie 83e<

fegung bei ilrcitegtfcf)*roicftttgen £ftcilcs' ber

Scftroeij überaus erleichtert ftaben.
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Adel noch mehrere Jahre in einer Reihe zwar kleinerer

Kämpfe fort, deren Entscheidung aber im Ganzen so

zu Gunsten Berns ausfiel, daß damals das bekannte

Sprüchwort entstand: „Unsere Herrfchaft ist
der von Bern Bürger geworden!"—Unfälle
rächten ste sogleich. Im Laufe der 40er Jahre ward
nach und nach Frieden in diesen Gegenden, und Bern
«nd Freiburg söhnten sich nach langer Feindschaft
wieder aus.

(Quirle militair« en Italie et <Isr>« les
dixies.

(Schluß.)

Feldzugspl an.

Kriegs theater in der Schweiz.
Obschon die Neutralität der Schweiz vom Wiener

Congreß beschlosseil und von den Mächten
anerkannt wurde, so wird sie dennoch von Zeit zu
Zeit so unmöglich sein, als der ewige
Friede.

An Gründen zur Eifersucht zwischen Frankreich
nnd Oestreich wird es nie fehlen und bei einem Eon»

flict werden die beiden Mächte schwerlich die Neutralität

jedesmal beobachten können, wenn es auf rasches

Handel» ankömmt. In dieser Beziehung wird es nicht
ohne Nutzen sein, die Kriegsoperationen, die in der

Schweiz möglich sind, näher kennen zu lernen. Die
Schweiz bietet in Ansehung der Bildung ihrer Oberfläche

folgende militärische Linien dar:

s. Für die Oestreicher.

l) Die Linie von Graubündten und den Lauf des

Rheines von Haldeustcin am Fuße des Galandaber-
ges bis zum Bodensce.

I) Graubündten mit den Alpen von Glarus bis

zum Wallenstadtcrsee, hierauf entlang dem Laufe der

Linth, dem Zürchcrfee, dcr Limmath uud der Aar
bis zum Rhein bei Zurzach.

Noch viel besser ist

3) Tie Linie der Reuß bis zum Luzernerfee,
dann über Brunnen, den Sattel und Schindellegi
oder den Zürchersec wic oben.

4) Die Linie des obern Wallis über die Grimsel
und das Haslethal, über die Berge, welche Unterwalden

vom Entlcbuch trennen, bis zum Luzernerfee, von
da der Reuß und Aare entlang bis zum Rhein.

5) Die Linie des Genfersccs von der Rhonemün»

dung über Vivis durch das untere Saaueuthal,
entlang dem rechten Ufer der Aa? bis Solothurn nnd
übcr den Weißcustcin an den Rhein bei Rheinfelden.

6) Die Linie des Gcnfersecs bei Lausanne

entlang der Venoge und Orbe, dcm Neuenburger - und
Bielersee, durch das Münsterthal nach Basel.

l>. Für die Franzosen.
1) Von Roll über den Genfersee, entlang der

Venoge, dcr Orbe, dem Neuenburger- uud Bielersee,
über den Jura, das Münsterthal vor sich lassend.

2) Vom Geufersee vor Lausanne, entlang de»

Höhen des linken Saanenufers, der Aar bis zur Mündung

der Zihl und über den Weißenstein, das

Münsterthal besetzt.

3) Dieselbe Linie bis zur Vereinigung der Aar
und Zihl und nachher auf dem linken Aarufer bis

zum Rhein.
4) DieLinie der Limmath, das linke Ufer des Zür-

chersees bis Richterswyl; den Uetliberg, Aldis, hohen

Rohnen, Roßberg, Rigi, ganz Unterwalden und das

Haslethal bis zur Grimsel besetzt.

5) Dieselbe Linie vom Rhein bis nach Lachen am

Zürchersee; die Canton Schwyz und Uri besetzt.

6) Dieselbe Linie bis Lachen, dann entlang dcm

linken Linthufer bis zum Wallenstadtersee; den Canton

Glarus bis zu den Alpcn, Graubündten besetzt.

7) Die Linie des Rheins vom Bodensee bis zu

den Bündtner Alpen, welche mit der ersten Linie der

Oestreicher zusammentrifft.

Berechnung der Distanzen.

Da die Schweiz keine stehende Armee hat und

auch wenn sie eine hätte, wegen der großen Ausdehnung

ihrer Grenzen und der Schwierigkeit ihrer
Vertheidigung, eine Invasion fremder Heere nicht
abzuwehren wüßte, so wird sie derjenigen der
beiden Mächte angehören, die sie zuerst
besetzt.*)

*) Anmerkung. Wcnn die Schweiz, wie bei srii>
Hern Grcnzbcsctzungcn auch jetzt wieder, um alles zu
decken, das unselige Cordonsystem anwcndcn wollte,
so wurde sie allerdings bei der großen Ausdehnung
ihrer Grenzen nirgends Widerstand leisten können.
Auch die projeklirle Aufstellung der Schweizer»?«?'
mcc im Zahre iszi wurde einem Feinde die Bc>
sctzung des strategisch »wichtige» Theiles der

Schweiz überaus erleichtert haben.


	Die Schlacht von Laupen

